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Stadtatlas Regensburg
So hat man Regensburg bisher noch
nicht gesehen! Der Stadtatlas Regens-
burg zeigt das frisch gebackene Welt-
kulturerbe aus einer Perspektive, wie
sie bislang nur für wenig deutsche
Städte vorliegt. Nach Köln, München,
Leipzig und Düsseldorf ist Regensburg
die fünfte Stadt im Bundesgebiet, über
die ein aufwändig gestalteter Band mit
thematischen Karten über die Stadt-
struktur und -gestalt veröffentlicht wor-
den ist. Ein buntes Feuerwerk an Kar-
ten, die manchmal erst bei genauerem
Hinsehen ihren eigentlichen Inhalt
preisgeben, vermittelt einen neuartigen
Einblick in den „Kosmos“ Stadt.

Bereits der Einband legt das Gerippe
der Stadt frei: Neben den Wasserflä-
chen sind hier die Verkehrsadern als
meist filigrane Linien dargestellt, die
wie ein Blutkreislauf den Stadtorga-
nismus am Leben erhalten und seine
Funktionsfähigkeit ermöglichen. Einge-
bettet in ein kräftiges Rot, das an die
Farbe des Stadtwappens angelehnt ist,
werden die Verästelungen des Stra-
ßennetzes bis in die einzelnen Wohn-
quartiere hinein sichtbar und unter-
schiedliche Erschließungsvarianten er-
kennbar. Abgerundet wird der Eindruck
von der Stadt mit phantastischen Bil-
dern, von denen auf der Bildleiste des

Titelblattes eine erste Kostprobe vor-
gestellt wird. Im Atlas selbst werden
die jeweiligen Karten textlich erläutert
oder mit weitergehenden Informatio-
nen versehen. Daneben runden Grafi-
ken und Fotos die Inhalte ab und ver-
deutlichen oder verdichten die Zu-
sammenhänge. Der Atlas richtet sich
nicht nur an alle Regensburg-Interes-
sierten, sondern auch an alle, die Spaß
daran haben, eine Stadt auf eine ande-
re, unkonventionelle Art zu entdecken.
Die folgenden ausgewählten themati-
schen Karten sollen eine kleine Vorstel-
lung von der Vielfalt der Themen und
der Darstellungsformen vermitteln.
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Das Nadelöhr für die Verkehrssituation
in Regensburg sind die Autobahnen:
Hier führen Stauungen zeitweise zum
Erliegen des Verkehrs im gesamten
Straßennetz. Eine seit vielen Jahren
diskutierte großräumige Umfahrung
wäre nur im Osten verkehrlich wirksam.
Sie könnte die Verkehrsprobleme zwar
entschärfen, eine Umsetzung ist wegen
der hohen Kosten aber nicht absehbar.
Damit werden stadtnahe Maßnahmen,
wie die Verlängerung der Ostumgehung
bis zur B 16, der Bau der Sallerner Re-
genbrücke sowie eine Direktverbindung
über die Donau für Linienbusse zur Alt-
stadt, dringend erforderlich.

Die Pfaffensteiner Brücke im Zuge der
A 93 ist die kritischste Stelle im Netz. In
den vergangenen 15 Jahren wuchs der
die Donau überschreitende Verkehr
über diese Brücke um 40 % auf nun
92.000 Kfz pro 24 Stunden an. Für das
Jahr 2020 wird eine Zunahme auf
102.000 Kfz pro 24 Stunden prognosti-
ziert. Zu ihrer Verkehrsbelastung trägt
mit knapp 50 % der Ziel-/Quell-Verkehr
– und damit größtenteils der regionale
Verkehr – von und nach Regensburg
bei. 30 % sind dem Durchgangs- und
immerhin gut 20 % dem Binnenverkehr
aus dem Stadtgebiet zuzurechnen. 

Laut einer Verkehrsuntersuchung wird
die Anzahl der Fahrten im Raum Re-
gensburg bis zum Prognosehorizont

INDIVIDUALVERKEHR 
IN DER STADT

2020 von 732.000 auf 810.000 Kfz-
Fahrten am Tag ansteigen. Da im Stadt-
gebiet der Kfz-Binnenverkehr tenden-
ziell stagniert, ergeben sich im Stadt-
Umland-Verkehr und vor allem im Fern-
verkehr stärkere Zuwächse. Verant-
wortlich für die Verkehrszunahme ist
unter anderem die Zahl der in Regens-
burg vorhandenen Arbeitplätze: Ledig-
lich ein Drittel der knapp 130.000 in Re-
gensburg erwerbstätigen Personen
wohnt auch tatsächlich innerhalb der
Stadtgrenzen, ein weiteres Drittel
kommt aus dem Landkreis Regensburg
und das restliche Drittel aus dem weite-
ren Umland. Damit wird eindrucksvoll
belegt, wie Stadt und Region aufeinan-
der angewiesen und miteinander ver-
woben sind.



ERLEBNISEINKAUF IM 
GRÖSSTEN EINKAUFSZEN-
TRUM OSTBAYERNS

Die Altstadt von Regensburg nimmt
als Einkaufsstandort mit fast 80.000
m² Verkaufsfläche unter den historisch
geprägten Innenstädten eine Spitzen-
stellung ein. Bei ihren Besuchern do-
miniert zwar nach wie vor das Einkau-
fen als Besuchszweck, doch werden
Freizeittätigkeiten zunehmend wichti-
ger. Stadt- bzw. Schaufensterbummel
sowie der Besuch von gastronomi-
schen Einrichtungen stehen dabei im
Vordergrund. Beim „Shopping“ ist es
nicht so entscheidend, etwas Be-
stimmtes einzukaufen, sondern im
Vordergrund stehen Abwechslung,
Unterhaltung und Erlebnis.

Die Altstadt von Regensburg hat sich
aufgrund ihres ungewöhnlich gut er-
haltenen baulichen Erbes merklich
anders entwickelt als die Innenstädte
vergleichbarer Oberzentren. Der
Hauptgeschäftsbereich, die so ge-
nannte 1a-Lage, ist relativ klein. Auf
sie entfallen lediglich 5 % aller Einzel-
handelsbetriebe. Es gibt nur wenige
große Waren- und Kaufhäuser, fast
zwei Drittel der etwa 600 Geschäfte
weisen eine Verkaufsfläche von weni-
ger als 100 m² auf. Diese Betriebs-
struktur hat im Einklang mit der klein-
teiligen Baustruktur zur Ausbildung
umfangreicher Nebengeschäftslagen
geführt, wie sie typisch für die histori-
schen Stadtzentren Italiens sind, so
dass sich Regensburg auch vor die-
sem Hintergrund als die „nördlichste
italienische Stadt“ bezeichnen kann.

Das Branchenspektrum wird do-
miniert von den Bekleidungsge-
schäften, die knapp 20 % aller Be-
triebe ausmachen. Dann folgen die
Nahrungs- und Genussmittelläden
mit einem Anteil von 16 %. Weite-
re Schwerpunkte liegen in den
Sortimenten Uhren-Schmuck-
Edelsteine, Schuhe, Kunstgewer-
be, Bilder, Möbel, Parfümerie,
Kosmetik sowie Bücher und Anti-
quitäten. Die in allen Städten zu
beobachtende Filialisierung ist vor
allem in der Hauptgeschäftslage
sichtbar. Insgesamt beträgt der Fi-
lialisierungsgrad jedoch weniger
als ein Drittel aller Betriebe und
unterstreicht damit die noch relativ
eigenständige Einzelhandelsland-
schaft der Altstadt.
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DIE REGENSBURGER  
DOMSPATZEN ALS 
BOTSCHAFTER DER 
BESONDEREN ART

Die Regensburger Domspatzen gibt
es seit über 1.000 Jahren. Bischof
Wolfgang gründete im Jahr 975 eine
eigene Domschule, die neben dem all-
gemein bildenden Unterricht beson-
deren Wert auf die musikalische Aus-
bildung legte. Den Schülern war der li-
turgische Gesang in der Bischofskir-
che übertragen. Georg Ratzinger, der
Bruder von Papst Benedikt XVI., leite-
te von 1964 bis 1994 den berühmten
Knabenchor, unternahm jedes Jahr ei-
ne ausgedehnte Tournee durch ganz
Deutschland und erzielte große Erfol-
ge bei Auslandsreisen in die USA,

nach Asien und Osteuropa. Seit 1994
ist Domkapellmeister Roland Büchner
sein Nachfolger. Unter seiner Leitung
konzertierte der Chor bereits dreimal
in Japan und unternahm Auslands-
tourneen nach Italien, Ungarn, Schott-
land, Frankreich und auf die Philippi-
nen.

Der Regensburger Domchor ist seit je-
her ein Botschafter des Glaubens.
Diese Botschaft überbringen die jun-
gen Knaben im Sopran und Alt und die
älteren Oberschüler im Tenor und
Bass durch geistliche Gesänge vom
Gregorianischen Choral über Werke
der Renaissance und des Barock bis
zur Romantik und Moderne geradezu
engelsgleich. In Konzertkritiken ist da-
her die Rede von der „Stradivari unter
den Knabenchören“.

Die „Spatzen“ sind aber mit gutem
Grund auch gern gesehene Repräsen-
tanten ihrer Stadt. Führt man Befra-
gungen durch, wen oder was man mit
Regensburg verbindet, so stehen die
Domspatzen mit Abstand an erster
Stelle. Je weiter entfernt von Regens-
burg befragt wird, desto deutlicher
kommt dies zum Ausdruck. Da sind
die musikalischen Botschafter der
Stadt Regensburg oftmals der einzige
Begriff, den die Befragten mit dieser
Stadt in Verbindung bringen. Die Bot-
schafterrolle des Knabenchors geht
jedoch weit über das Musikalische
hinaus: So dankte das deutsche Ko-
mitee für UNICEF den Domspatzen für
ihren Einsatz anlässlich eines Benefiz-
konzertes und ernannte sie aufgrund
ihres Engagements für die Kinder der
Welt zu UNICEF-Juniorbotschaftern.

8



9

HOCHWASSER IN
REGENSBURG  
Die nördlichen Zuflüsse der Donau
aus den Mittelgebirgen schwellen
normalerweise in Folge von Wärme-
einbrüchen im Winter an, die oft mit
ergiebigem Dauerregen einhergehen.
Die südlichen Zuflüsse aus den Alpen,
wie Iller und Lech, erreichen ihre
Höchststände durch Schmelzwässer
oder Niederschläge meist im frühen
Sommer. Wenn durch ungünstige
Wetterlagen beide Ereignisse zu-
sammenfallen, bilden sich größere
Hochwässer. Deren Häufigkeit scheint
immer mehr zuzunehmen, wenn man
an die Hochwasserkatastrophe an der
Oder 1997 oder das Hochwasser in
Regensburg am Regen 2002 denkt.
Dies stimmt allerdings mit den Fakten

nicht überein: Seit etwa 1000 n. Chr.
zeugen alte Hochwassermarken und
Chroniken vom wiederholten Auftre-
ten von Hochwasserereignissen. 

Der beste Schutz gegen Hochwasser
wäre zwar der Verzicht auf eine Be-
bauung auf gefährdeten Uferflächen,
in einer alten und eng bebauten Stadt
wie Regensburg kann jedoch an vie-
len Stellen nur der zweitbeste Schutz
greifen, nämlich die Errichtung techni-
scher Schutzbauten. In einer zweijäh-
rigen „offenen Planung“ wurde ein
städtebaulich-technischer Wettbe-
werb vorbereitet. Übereinstimmung
besteht darin, dass Hochwasservor-
sorge durch die Schaffung von Rück-
halteflächen innerhalb des Stadtge-
bietes betrieben werden soll, ein tech-
nischer Grundschutz umgehend reali-

siert wird, der vor einem 20-jährlichen
Hochwasser wie dem von 1988
schützt, und ein technischer Voll-
schutz vor einem hundertjährlichen
Hochwasser vorwiegend mit mobilen
Elementen erreicht werden soll.

In Regensburg hätte ein hundertjähr-
liches Hochwasser den Stand von
fünf Metern über dem Mittelwasser-
spiegel. Im „Blauen Plan“ wird er-
sichtlich, welche Bereiche der Stadt
dann überschwemmt wären, für wel-
che also Schutzbauten erforderlich
sind. Obwohl an vielen Punkten An-
strengungen unternommen werden,
das Hochwasser „im Zaum“ zu hal-
ten, wird es trotzdem immer wieder
auftreten und für mehr als nur nasse
Füße sorgen.


